
Ohne Biodiversität können wir dem Klimawandel und seinen Folgen nicht ausreichend ent-
gegenwirken. Moore und Wälder speichern grosse Mengen an CO2 und Wasser. Bäume und 
Gewässer sorgen für Abkühlung in Dorf, Agglomeration und Stadt. Darum muss auch die Bio-
diversität dringend besser geschützt werden, damit sie ihren Beitrag zum Klimaschutz weiterhin 
leisten kann. Gleichzeitig müssen wir unsere Abhängigkeit von fossilen Energieträgern reduzie-
ren, um die Klimaerhitzung zu bremsen. Denn diese wirkt sich negativ auf die Biodiversität aus. 
Ein verantwortungsvoller Ausbau der erneuerbaren Energien mit möglichst geringer Beein-
trächtigung der Natur ist möglich und nötig. 

Biodiversität und      
Energiewende

Klima- und Biodiversitätsschutz  
gemeinsam angehen

F A K T E N B L A T T  E N E R G I E
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Für eine lebenswerte Zukunft brauchen wir und die zukünftigen Generationen die Biodiversität und eine natur­
verträgliche Energiewende1. Die Biodiversität muss dringend besser geschützt werden, denn nur vielfältige 
und intakte Ökosysteme können den Klimawandel wirkungsvoll abschwächen2. Der Ausbau der erneuerbaren 
Energien macht uns unabhängig von fossilen Energien, um die Klimaerwärmung zu bremsen3. 

Die Biodiversitätsinitiative sorgt dafür, dass Energiewende, Klimaschutz und Biodiversitätssicherung auf Augen­
höhe diskutiert werden. Der Bundesrat sagt es so: «Deshalb gehören der Klimaschutz, die Erhaltung der Bio­
diversität und die Stärkung der Kreislaufwirtschaft zu den vordringlichen Zielen der Umweltpolitik. Dabei gehen 
der Schutz des Klimas und der Biodiversität Hand in Hand».4  Die Biodiversitätsinitiative ist mit dem Ausbau der 
erneuerbaren Energien und mit dem Stromgesetz5 kompatibel.
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1 Scnat: Trendwende Klima und Biodiversität: Parlament trifft Wissenschaft
2 Scnat: Klimawandel und Biodiversitätsverlust gemeinsam angehen

3 Scnat: Biodiversität vermindert den Klimawandel und seine Folgen

4 Bundesrat 2022: Umwelt Schweiz
5 Rechtsgutachten Biodiversität/Stromgesetz Prof. em. Peter M. Keller
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https://scnat.ch/de/uuid/i/49b95bc5-b302-5a70-852d-fa491abdf817-Trendwende_Klima_und_Biodiversit%C3%A4t_Parlament_trifft_Wissenschaft
https://scnat.ch/de/uuid/i/4bb62ca1-4819-570d-beb1-ee58eabea746-Klimawandel_und_Biodiversit%C3%A4tsverlust_gemeinsam_angehen
https://portal-cdn.scnat.ch/asset/56ed0a96-f87a-5459-a68a-946fb8c1cec9/FS_Biodiv_Klima_D_def.pdf?b=dc9def55-afac-5455-a7b6-b7932df49490&v=f40f09e5-7704-57a4-9a3e-10e14a1cfecf_0&s=nWDQqrczSHb87z-Axw4MC6zBsXF1NHvndS9uurPXwvBXrNM8e7sQiOaxvkMorEpTMfT6oosYkEAHK5RNZVyWg0ECEwBELEN3GBb_PKFUpm0MZD-SyqObqtxSgvyOEIVx-JCB0-tGMWw-IByHzN3LU2oWA4VKvwYa3H9R2iOfZ9A
https://www.bafu.admin.ch/dam/bafu/de/dokumente/allgemein/uz-umwelt-zustand/handout_umweltbericht2022.pdf.download.pdf/handout_umweltbericht2022.pdf

https://www.biodiversitaetsinitiative.ch/media/files/2024/08/Rechtsgutachten_Keller_BI_und_Stromgesetz_DEF_130524_ibOKEMM-2.pdf


Die Solaranlage auf dem Dach des denkmalgeschützten Bauernhauses produziert mehr Strom als die Bewohnerinnen und Bewohner 
verbrauchen11.  
© SwissSolarSolutions

Zahlen und Fakten
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Das Produktionspotenzial für Solarstrom auf unseren 
Dächern, Fassaden und anderen bestehenden Infra­
strukturen ist riesig. Allein 2023 wurden auf Gebäuden 
Solaranlagen im Umfang von 1500 MW installiert, die 
eine Jahresproduktion von etwa 1.5 TWh ermöglichen. In 
nur einem Jahr wurde damit etwa die Hälfte der Jahres­
produktion des ehemaligen AKW Mühleberg zugebaut, 
Tendenz steigend. Bereits 2024 wird voraussichtlich über 
10% des Stroms in der Schweiz aus Solarenergie gewon­
nen6. Der Orts­ und Denkmalschutz behindert diese Ent­
wicklung nicht: Nur gerade 3,5 Prozent der Bauten und 
Anlagen in der Schweiz sind geschützt7. Dazu gehören 
Wohngebäude, Kirchen, Industriebauten, militärische 
Festungen oder Brücken. Diese baukulturellen Juwelen 
sind Teil unserer Heimat und nicht nur für den Tourismus 
von grosser kultureller und wirtschaftlicher Bedeutung. 
Der Erfolg der Energiewende wird durch den Schutz der 
schönsten Ortsbilder und einzigartigen Baudenkmäler 
nicht in Frage gestellt. 

Eine naturverträgliche Energiewende ist möglich

6 Swisssolar Photovoltaik­Markt in der Schweiz
7 Bundesamt für Statistik: Nach Bundesamt für Statistik gibt es 75 000 geschützte Baudenkmäler
 8 Fedlex. Die Publikationsplattform des Bundesrechts Bundesgesetz über eine sichere Stromversorgung mit erneuer­
baren Energien 
9 BirdLife Schweiz 
Pro Natura Schweiz
10 Rechtsgutachten Biodiversität/Stromgesetz Prof. em. Peter M. Keller
11 SwissSolarSolutions Denkmalgeschütztes Bauernhaus in Münsingen

Quellen

Am 9. Juni 2024 hat das Stimmvolk dem Bundesgesetz 
über eine sichere Stromversorgung (Stromgesetz) mit 
erneuerbaren Energien zugestimmt8. Die Naturschutz­
organisationen der Trägerschaft der Biodiversitätsinitia­
tive hatten sich für ein Ja eingesetzt9. Das Stromgesetz 
schafft die Grundlagen, um in der Schweiz rasch mehr 
Strom aus erneuerbaren Energiequellen wie Wasser, 
Sonne, Wind oder Biomasse zu produzieren. Ein Rechts­
gutachten des emeritierten Professors und Berner Ver­
waltungsrichters Peter M. Keller zeigt, dass die Biodiversi­
tätsinitiative mit dem Stromgesetz gut kompatibel ist10. 
Um unsere natürlichen Ressourcen weiter zu schonen, 
sind zudem die Energieeffizienz und intelligente Nut­
zung der Energie zu fördern. Damit kann der Stromver­
brauch um 25 bis 40 Prozent gesenkt werden. So gehen 
Klimaschutz und Biodiversität Hand in Hand.

https://www.swissolar.ch/de/news/detail/solarstrom-liefert-2024-10-des-schweizer-jahresverbrauchs-51518
https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/kultur-medien-informationsgesellschaft-sport/kultur/denkmaeler/baudenkmaeler.html
https://www.fedlex.admin.ch/eli/fga/2023/2301/de
https://www.birdlife.ch/de/content/stromgesetz-birdlife-fordert-vernuenftige-und-gesetzeskonforme-umsetzung
https://www.pronatura.ch/de/2024/pro-natura-sagt-ja-zum-stromgesetz
https://www.biodiversitaetsinitiative.ch/media/files/2024/08/Rechtsgutachten_Keller_BI_und_Stromgesetz_DEF_130524_ibOKEMM-2.pdf
https://www.3s-solar.swiss/blog/denkmalgesch%C3%BCtztes-bauernhaus-in-m%C3%BCnsingen
https://www.biodiversitaetsinitiative.ch/media/files/2024/08/Rechtsgutachten-Biodiversitatsinitiative-Stromgesetz_Kurzfassung_2408.pdf
https://www.biodiversitaetsinitiative.ch/media/files/2024/08/Rechtsgutachten-Biodiversitatsinitiative-Stromgesetz_Kurzfassung_2408.pdf


Zahlen und Fakten
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Ein verantwortungsvoller Ausbau der erneuerbaren Energien mit möglichst geringer Beeinträchtigung der Natur ist möglich und nötig. 
Entlang der RhB und SBB von Trimmis nach Chur. 
©Kecko

Ausserhalb der Siedlungen muss der Fokus auf öko­
logisch unbedenklichen Gebieten und dem Ausbau 
der bestehenden Stauseen liegen, damit die wertvollen 
Lebensräume und Naturschutzgebiete erhalten bleiben. 
Denn am falschen Ort schaden auch Energieanlagen für 
Erneuerbare der Biodiversität. Es ist deshalb notwendig, 
die Naturwerte in hoher Qualität zu erfassen, um die ver­
schiedenen Interessen mit Sorgfalt abwägen zu können. 
Es braucht einen geordneten Prozess mit der Einhaltung 
der gesetzlichen Bestimmungen. 

Die Biodiversitätsinitiative sichert diesen geordneten 
Prozess, indem sie die bewährte Interessenabwägung in 
der Verfassung verankert. An der bisherigen Praxis der 
Interessenabwägung ändert sich nichts, sie wird lediglich 

Erneuerbare Energien am richtigen Ort
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12 Bundesgesetz über eine sichere Stromversorgung mit erneuerbaren Energien: Energiegesetz: Art. 10 Abs. 1ter EnG, ge­
mäss Abstimmung vom 9. Juni 2024

Quellen

mit der Verankerung in der Verfassung gegen überhas­
tete und unüberlegte politische Angriffe geschützt. Die 
Biodiversität muss bei der Planung von neuen Anlagen 
von Anfang an ausreichend erfasst und berücksichtigt 
werden. Das ist keine utopische Forderung: Das neue 
Stromgesetz setzt mit Eignungsgebieten für Wind­ und 
Solaranlagen bereits auf eine frühe Berücksichtigung der 
Biodiversität in der Planung und fordert von den Kan­
tonen ausreichende Datengrundlagen sowie allenfalls 
ergänzende Datenaufnahmen12.

Die Biodiversitätsinitiative ist daher voll und ganz kompa­
tibel mit dem naturverträglichen Ausbau der Erneuerba­
ren Energien sowie mit dem Stromgesetz. 

Die eidgenössische Volksinitiative «Für die Zukunft unserer Natur und Landschaft» (Biodiversitätsinitiative) hat zum Ziel,
 › die Biodiversitätskrise abzuwenden und die biologische Vielfalt der Schweiz als unsere Lebensgrundlage langfristig zu 
sichern.
 › Der Bund wie auch die Kantone sollen Schutzobjekte bezeichnen und bewahren sowie die für die Biodiversität erfor­
derlichen Flächen mit der nötigen Qualität sichern.
 › Dafür sind die nötigen finanziellen und personellen Mittel zur Verfügung zu stellen.
 › Zudem will die Initiative erreichen, dass die Naturwerte, Landschaften und das baukulturelle Erbe auch ausserhalb 
von Schutzgebieten geschont, also nicht ohne Notwendigkeit beeinträchtigt werden.
 › Was unter rechtlichem Schutz steht, soll auch effektiv Schutz geniessen, insbesondere gegen fortschreitende Verluste 
durch erhebliche Eingriffe.
 › Schutzobjekte von gesamtschweizerischer Bedeutung sollen nicht für kantonale Partikularinteressen geopfert wer­
den können.

Die Biodiversitätsinitiative



4

Gute Lösungen
F A K T E N B L A T T  E N E R G I E

Das Gesetz verlangte bei Planungsprozessen schon in der Vergangenheit, dass die Auswirkungen auf die Biodiversität 
und die wichtigen Lebensräume abgeklärt und negative Auswirkungen vermieden werden – nur geschah dies oft un­
genügend und zu spät. Das ist eine vertane Chance, denn bei guter Planung ist Energieproduktion mit dem Schutz der 
Biodiversität vereinbar. 

Die Biodiversitätsinitiative stärkt die bewährte Interessenabwägung, ohne sie zu verändern. Sie erhöht dadurch auch die 
Rechts­ und Planungssicherheit, die für Investitionen sehr wichtig ist.

Ganzheitliche Betrachtung:

Die Initiative fördert eine umfassen­
de Sichtweise, damit Energiewende, 
Klimaschutz und Biodiversitätssiche­
rung auf Augenhöhe diskutiert und 
so unnötige Eingriffe in Natur und 
Landschaft vermieden werden. Dies 
ermöglicht eine nachhaltige Entwick­
lung, die ökologische und energiepo­
litische Ziele miteinander verbindet.

Vermeidung von unnötigen  
Schäden an Klima, Umwelt,  
Biodiversität:

Die Initiative setzt Standards, um 
sicherzustellen, dass erneuerbare 
Energieprojekte einen möglichst 
geringen Einfluss auf unsere wert­
vollsten Lebensräume haben. Nur so 
können wir die Biodiversität bewah­
ren und das Klima retten.

Akzeptanz durch die Bevölkerung:

Ein integrierter Ansatz, der Klima­ 
und Biodiversitätsschutz mit dem 
Ausbau erneuerbarer Energien 
kombiniert, erhöht die Akzeptanz von 
Energieprojekten in der Bevölkerung. 
Die Biodiversitätsinitiative fördert eine 
ausgewogene Diskussion und trägt 
zur Entwicklung von Projekten bei, 
die von der Gemeinschaft unterstützt 
werden.

Aare-Hagneck-Kanal | 
Bern
Ein positives Beispiel ist die Er­
neuerung der Konzession des 
Kraftwerks Hagneck BE. Die 
Energieproduktion wurde um 
rund 40 Prozent erhöht, ohne 
Nachteile für die Biodiversität. Im 
Gegenteil kann, sofern die Schutz­
bestimmungen durch den Kanton 
konsequent umgesetzt werden, 
sogar ein Gewinn für die Biodiver­
sität erfolgen. 

Mehr dazu

Das Kraftwerk Hagneck am Bielersee.
© BKW

Wasserkraftwerk Schils | 
St. Gallen
Das Wasserkraftwerk Schils in 
Flums ist über 100­jährig und ein 
Beispiel, wie die Stromproduktion 
gesteigert wird (um 20 Prozent), 
während gleichzeitig die neueren, 
strengeren Gewässerschutzbe­
stimmungen umgesetzt wurden. 

Mehr dazu

Kraftwerk Schils mit neuer Wasserfassung, für Fische und Sedimente passierbar. 
© SAK

https://www.sl-fp.ch/de/stiftung-landschaftsschutz-schweiz/landschaft-des-jahres/2017-aare-hagneck-kanal-13.html
https://www.sak.ch/ueber-sak/standorte/wasserkraftwerke/kw-schils


Fragen und Antworten
F A K T E N B L A T T  E N E R G I E

Werden Anlagen ohne sorgfältige Planung und ohne 
umfassende Abklärung der Auswirkungen auf die Na­
tur realisiert, können seltene und bedrohte Arten und 
Lebensräume in ihrem Bestand beeinträchtigt werden. 
Das verstärkt die Biodiversitätskrise. Doch das neue 
Stromgesetz setzt mit Eignungsgebieten für Wind­ und 

Solaranlagen bereits auf eine frühe Berücksichtigung der 
Biodiversität in der Planung und fordert von den Kan­
tonen ausreichende Datengrundlagen sowie allenfalls 
ergänzende Datenaufnahmen. So können Klima­ und 
Biodiversitätsschutz Hand in Hand gehen.  

Warum ist ein ungeordneter Ausbau der Erneuerbaren Energien ein Problem für die 
Natur, bzw. die Biodiversität?

Die Wasserkraft ist bis an die ökologische Tragfähigkeit 
und gebietsweise darüber hinaus ausgebaut. Die sinnvoll 
erschliessbaren Potenziale sind längst genutzt und der 
weitere Ausbau ist nicht nur mit hohen ökologischen, 
sondern auch mit hohen volkswirtschaftlichen Kosten 
verbunden. Die Biodiversitätsinitiative verändert diese 
Ausgangslage nicht. Der weitere Ausbau der Wasserkraft, 
insbesondere durch neue Kleinwasserkraftwerke, ist für 

die Energiewende nicht nötig. Hingegen ist der Aus­
bau der Speicherwasserkraft und von Windanlagen Teil 
des Stromgesetzes, das die Naturschutzorganisationen 
in der Trägerschaft der Initiative unterstützt haben. Die 
Biodiversität muss bei der Planung von neuen Anlagen 
von Anfang an ausreichend erfasst und berücksichtigt 
werden. So gelingt die naturverträgliche Energiewende.

Verhindert die Biodiversitätsinitiative den Ausbau der Wasser- und Windkraft?

Energie, die nicht verbraucht , sondern eingespart wird, 
muss nicht bereitgestellt werden. Je mehr es gelingt, den 
Energieverbrauch zu senken, desto weniger Anlagen zur 
Energieerzeugung müssen gebaut werden. Es entsteht 

somit weniger Druck, zusätzliche Anlagen zur Energie­
gewinnung in unverbauten Gebieten zu erstellen. Des­
halb sind Effizienzgewinne ein wichtiger Beitrag, um die 
Klima­ und Biodiversitätskrise gemeinsam zu lösen.

Warum ist eine effiziente, intelligente Nutzung von Energie ein Beitrag zur Biodiversi-
tätserhaltung?

Nein. Der Erfolg der Energiewende hängt nicht vom 
Schutz der schönsten Ortsbilder und einzigartigen Bau­
denkmäler ab. Nur gerade 3,5 Prozent der Bauten und 
Anlagen in der Schweiz gelten als geschützt. Dazu gehö­
ren Wohngebäude, Kirchen, Industriebauten, militärische 

Festungen oder Brücken. Diese baukulturellen Juwelen 
sind Teil unserer Heimat und nicht nur für den Schweizer 
Tourismus von grosser kultureller und wirtschaftlicher 
Bedeutung.

Verhindert der Ortsbild- und Denkmalschutz die Energiewende?

Die vier Architektinnen und Architekten des Pariser Kli­
maabkommens haben in eindringlichen Worten darauf 
hingewiesen, dass die Einhaltung des 1,5°C­Ziels ohne 
besseren Schutz der Ökosysteme nicht möglich ist!12 
Durch die Wiederherstellung von Mooren13, natürlichem 

Grasland und Wäldern kann Kohlenstoffdioxid (CO2) 
dauerhaft gebunden werden. Dies benötigt viel weniger 
Energie und ist viel kostengünstiger als industrielle Ver­
fahren, die CO2 aus der Luft «abschneiden» und z.B. im 
Untergrund lagern.

Wie kann die Biodiversität zur Lösung der Klimakrise beitragen?

5

13 CO2 kompensieren, in Hochmoore investieren

Quellen

12 Paris agreement for nature imperative at Cop15, architects of climate deal say

https://www.wsl.ch/fileadmin/user_upload/WSL/Projekte/moor/SchweizerGemeinde_Moorkompensation_Okt17.pdf
https://www.theguardian.com/environment/2022/nov/16/paris-agreement-architects-urge-leaders-to-reach-deal-at-cop15-biodiversity-talks-aoe



